
Solararch itektu r

Erste Schritte
in die Sola rarchitektur

Die Förderung der Sonnenenergieausnutzung in der Europäischen Ge-
meinschaft konzentriert sich auf zwei neue Schwerpunkte. Nahe2u 2/3 der Mit-
tel  von insgesamt 70 Mio DM werden für Forschung und Entwicklung im Be-
reich der Photovoltaik eingesetzt; 1/3 ist der solararbhitektur gewidmät. ruach
einer studie der EG Kommission könnte im Jahr 2000 in der EG-das Aquivalent
von 50 Mio t  Öl an Heizenergie eingespart  werden, wenn bis dahin al le i leubau-
ten maximalen Nutzen aus der sonnenenergie ziehen. In der Bundesrepubl ik
ließe sich der Heizenergieverbrauch langfristig auf unter 1/3 des derzditigen
Bedarfs senken. Mit der verstärkten Nutzung der sonnenenergie in Gebäuden
befaßte sich die 1. Europäische Konferenz f ür Architektur, di-e vom 6. bis 10.
Apri l  1987 in München abgehalten wurden.

Die Konferenz l i t t  an einem oewissen
Gigant ismus. 180 Beiträge ümfaßten
ein geographisch und inhalt l ich denkbar
weit gefaßtes Themenfeld - vom Solar-
dorf  in China bis zum netzgekoppelten
Photovoltaikhaus - so daß, wie so oft,
die Gefahr bestand, daß die wesent l i -
chen Beiträge in der großen Masse un-
rergrngen.

Optimale Nutzung der Sonnenener-
gie erfordert gleichzeitig excellenten
Wärmeschutz. Erste Ergebnisse aus ei-
nem Model lvorhaben in der Bundesre-
publ ik mit  energiesparenden Bauwei-
sen bestätigen das.

Aus einem Architektenwettbewerb
wurden in Landstuhl in der Pfalz und in
der näheren Umgebung zwölf Entwürfe
mit  passiven Techniken der Sonnen-
energienutzung real is iert .  Daneben
wurden weitere zehn Gebäude an ande-
ren Standorten in der Bundesrepublik.
deren Konzepte vergleichbar sind. und
drei  konvent ionel le Referenzhäuser in
die Untersuchung einbezogen. Der
überwiegende Tei l  der Gebäude hat ei-
nen sehr guten Wärmeschutz. An passi-
ven Techniken dominieren große Süd-
verglasungen, temporärer Wärme-
schutz und Wintergärten. Die Hälfte der
Häuser ist  mit  Sonnenkol lektoren aus-
gerüstet.  Für die Heizperiode 1985/86
wurden die Heizenergieverbräuche ge-
messen und auf spezif ische Heizener-
gieverbräuche umgerechnet,  d.h. der
Heizenergieverbrauch wurde auf die
Wohnfläche und die Gradtagzahl bezo-
gen.

Bei den Model lhäusern ist  eine oroße
Schwankungsbreite im spezif iJchen
Heizenergieverbrauch bis zum Faktor 2
zu erkennen. Dies ist  sehr deut l ich auf
den Einf luß der Bewohner zurückzufüh-
ren. Ein energiebewußtes Verhalten
führt  zu deut l ichen Reduzierungen des
Heizbedarfs,  ein nicht energiebewußtes
Verhalten dagegen, z.B. durch Heizen
des Wintergartens in der kalten Jahres-
zeit  mit  warmer Wohnzimmerluft ,  zu ei-
nem deut l ich höheren Eneroiever-
brauch. Den höchsten Heizener!iever-
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brauch verzeichnet ein Model lhaus, das
in erster Linie auf Energiespeicherung
und nicht auf Wärmedämmunq ausoe-
richtet ist. Das belegt, daß ohäe guien
Wärmeschutz Sonneneneroieausnut-
zung keine Energieeinsparun"g br ingt.

Energiesparende
und
kostengünstige
Bauweise

Oft wird Solararchitektur als teurer
Luxus angesehen. In Freiburg wurde
mit Reihenhäusern für k inderrelche Fa-
mil ien demonstr iert ,  daß energiespa-
rende und kostengünst ige Bauweisen
durchaus Hand in Hand gehen können.
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Solararchitektu r
Die Häuser mit  einer Wohnfläche von
150 me kosteten nur 250 000 DM (Die
Grundstücke wurden al lerdinqs mit
99jähriger Erbpacht von der Staät Frei-
burg sehr günst ig zur Verfügung ge-
stel l t ) .  Fachingenieure zur Berechnunq
des Wärmebeäarfs und der Architekt ari
bei teten berei ts in der Planungsphase
zusammen. Messungen im Kalender-
jahr 1986 zeigten, daß der Heizenergie-
verbrauch zwischen 60 und 80 kWh/mz
x a l iegt ( lST-Energietechnik).  Weiter
wurde deut l ich, daß die Berechnungs-
methoden für Solarhäuser noch zu orob
sind. Die berechnete Leistunq der HTeiz-
therme ist etwa doppelt so gioß wie die
tatsächlich benötigte Leistung.

Temporärer Wärme- und Sonnen-
schutz sind wicht ige Maßnahmen zur ef-
fekt iven Nutzung der Sonnenenergie.
Für diese Aufgabe hat man am Fraun-
hofer-lnstitut f ür Solare Energiesy-
steme, Freiburg, Kombinat ionen von
selektiv beschichteten Rollos entwik-
kel t ,  die so gesteuert  werden, daß im
Sommer nur ein Tei l  des solaren Soek-
trums durchgelassen. die Infrarotkom-
ponente hingegen vol lkommen ref lek-
tiert wird und in Winternächten das oe-
samte sichtbare Spektrum einschl iöß-
l ich der langwel l igen Wärmestrahlung in
den Raum zurückgestrahlt  wird. An ei-
nem Bürogebäude in Stuttgart wurden
70 einfach verglaste Fenster mit einer
Gesamtfläche von 233 mz mit diesen
Rol los ausgerüstet.  Der Heizenergiebe-
darf konnte um 50 Prozent reduziert
weroen.

Einsatz von Wärme-
dämmstoffen

Ebenfal ls am Freiburger Fraunhofer-
Institut untersucht man den Einsatz von
transparenten Wärmedämmstoffen.
S,onnenstrahlung durchdringt diese vor
erner Fassade angebrachten Mater ia-
l ien weitgehend ungehindert  und wird
von der Wandfläche absorbiert  und in
der Wand gespeichert ,  Mit  geeigneten
Abschattungen kann man den Sönnen-
energief luß in das Haus über einen wer-
ten Bereich regul ieren. Fal ls die bau-
physikal ischen und technischen pro-
bleme gelöst werden können, öffnen
sich mit  diesem Konzept für die Archi-
tektur völ l ig neue Wege.

Programm
ARCHISOL

In der EG gibt es 200 000 Architekten.
Mit  einem speziel len Programm ARCHI-
SOL sol l  erreicht werden, die Konzeote
energiesparenden Bauens unter ihnen
mögl ichst schnel l  und umfassend zu
verbrei ten. Aber auch Bauherren und
Mieter sol len mit  den neuen Gedanken
vertraut gemacht werden. Leider trug
die Konferenz zu diesem Ziel  unmit tel-
bar wenig bei.  Durch die abschreckend

hohen Konferenzgebühren von 700 DM
war gewährleistet, daß die Experten aus
den Inst i tut ionen weitgehend unter sich
bl ieben (Studenten hätten die Hälf te
zahlen müssen).

Wer wird den Tagungsband mit  den
180 Beiträgen lesen? Zudem hatte man
versäumt, an den Münchner Hochschu-
len auf die Konferenz hinzuweisen. so
daß sie prakt isch ohne deren Betei l i -
gung abl ief .  Wohl eine Folge des Ein-
fal ls,  eine Konferenz in München von ei-
nem Büro in London organisieren zu
lassen.

Wäre es nicht eine gute Regel,  bei
solchen Konferenzen von Studenten
nur eine geringe Schutzgebühr zu vet-
langen, so daß gewährleistet ist ,  daß zu-
mindest vom Konferenzort der am
Thema interessierte akademische
Nachwuchs tei lnehmen kann. Bei einer
Architekturkonferenz sollte man aber
noch einen Schri t t  weiterqehen und die
Konferenz im gewissen Uhfang für das
al lgemeine Publ ikum öffnen, indem
man einige Vorträge anbietet,  in denen
auch Laien, also al l  den Leuten, die
Häuser bauen wol len oder darin woh-
nen, Prinzipien energiesparender son-
nennutzender Bauweisen vermit tel t
werden. Denn nur,  wenn die neuen Ge-
danken von breiten Bevölkerunoskrei-
sen übernommen werden, kann d' ie So-
lararchitektur ihre vol le Wirkuno entfal-
ten.

Hans Dieter Sauer, Gauting

Aus CCl ,  Nr .7  vom 3 .  Ju l i  1987
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sprechen sie mit oberstacttdirektor Dr. Eduard von Reden-Lütcken
oder dem Referenten für wirtschaftsförderung, Joachim Kincl.

Telefon 05151 1202'201 bzw.202-334'Stadt Hameln.Rathausptatz l  .  D-325O.Hametn , l
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